
genossenschaftliches Dorfgasthaus 
mit Kulturprogramm

eG

wohnen in bollschweil
leben auf dem land

begegnen im dorf



Wer keine Visionen hat, vermag weder 
große Hoffnungen zu erfüllen, noch 
große Vorhaben zu verwirklichen.

(Woodrow Wilson)

eine Genossenschaft für ein Dorfgasthaus ?

- letzte Dorfwirtschaft hat vor Jahren geschlossen

- Gemeindeverwaltung fehlt finanzielle und strategische Perspektive

- sozial wichtiger Dorftreffpunkt zur Begegnung fehlt

- Bedürfnisse nach Geselligkeit sind generationsübergreifend

- demografische und gesellschaftliche Entwicklung im Umbruch

- lösungsorientierte Beteiligung  der Bürger in Genossenschaft

- hohe Identifizierung durch Beteiligung und Eigenleistung

- erstes genossenschaftlich geführtes Dorfgasthaus in Deutschland

- neue kreative Ideen entwickeln sich aus der Bürgerschaft

- lebendiges Miteinander erfordert attraktive Grundversorgung





bolando Gründungsteam





kennenlernen - Tag der offenen Tür

kennenlernen - Tag der offenen Tür



informieren - Mitgliederversammlungen

informieren - Mitgliederversammlungen



großer Anteil am Umbau in Eigenleistung

erhebliche Baumaßnahme wegen Nutzungsänderung



Helfer werden durch Mitglieder bewirtet

Kompetenzteam - Werbung



Kompetenzteam - Bauausschuß

Kompetenzteam - Betriebskonzept



neuer moderner Gastraum

Gemütlichkeit in alten Mauern



Professioneller Service

Professionelle Küche



Professionelles Ambiente



Gemeinschaftsprojekt Ortsmitte

buntes Kulturprogramm



Jahresprogramm
bolandoKulturverein e.V.

Mitglieder unterstützen Personal





Wie Gemeinschaften ohne Geld Werte schaffen
Alexander Dill

Irgendwann war es soweit: Die einzige Dorfwirtschaft von Bollschweil wurde 
geschlossen und somit der Treffpunkt für die Bevölkerung. Doch die Gemeinde
im Badischen fand eine Lösung: 2010 eröffnete das genossenschaftliche
Dorfgasthaus, ermöglicht durch Freiwilligenarbeit. Heute ist das Gasthaus sehr
erfolgreich und beeinflusst die Entwicklung von Gemeindeleben und Gewerbe
positiv.
Für Alexander Dill ein Musterbeispiel für die gelungene Aktivierung von 
Sozialkapital. Jenseits wirtschaftlicher Zwänge entstehen Formen von Wohlstand, 
die sich nicht direkt in Geld messen lassen. Werte wie Vertrauen, 
Hilfsbereitschaft und Ehrenamt geben Gemeinschaften so die Chance, ihre
Probleme mit nichtmateriellen Ressourcen zu lösen.
Dill plädiert für eine neue Gemeingüterwirtschaft, beschreibt Erfolgsgeschichten
und präsentiert Methoden, das Sozialkapital im eigenen Umfeld zu erkennen und
zu verbessern.

„Gemeinsam sind wir reich“
Wie Gemeinschaften ohne Geld Werte schaffen



…Eine Aussage ist aber möglich: Weder das alteingesessene 
erste Haus am Platz noch das nicht mehr vorhandene 
Dorfgasthaus sind eine Angelegenheit der Privatwirtschaft.
Öffentliche Treffpunkte, seien es Kinos, Geschäfte, Cafe´s
oder eben Gasthäuser, sind immer auch Teil der Gemeingüter.
Es kann deshalb genauso sinnvoll für eine Gemeinde sein, 
einem alteingesessenen Betrieb zu helfen und diesen zu 
subventionieren.
Nein, eine Gaststätte ist nicht Privatwirtschaft, sondern sie ist 
ein unverzichtbarer Teil des örtlichen Sozialkapitals und nicht 
selten die Seele eines Ortes.

Für Alexander Dill keine reine Privatwirtschaft:

Der belebte öffentliche Raum, wie wir ihn noch heute auf der 
italienischen Piazza ersehnen, zeichnet sich gerade dadurch 
aus, dass er ohne besonderen Anlass ein Erlebnis ermöglicht. 
Er wird nicht erst durch ein Fest belebt, sondern er belebt sich 
durch alltägliche Gänge ins kleine Café, mit dem Bier oder 
Wein zwischendurch.
Wenn Orte eine Seele haben, dann spürt man sie auf der 
Piazza. Obwohl das Bolando an keinem Platz, sondern nur an 
einer Durchgangsstraße liegt, hat es einen Hauch von Piazza 
nach Bollschweil gebracht.

Alexander Dill schreibt am Ende über bolando:



„Gerhard-Kiechle-Preis“ 2007

„Bauen u. Wohnen im Bestand“ 2010
„Markgräfler Gutedelpreis“ 2013

L-U-I 2015

Preisverleihung in Oberkirch



bolando in Zahlen:

- 3 Jahre Gründung und Planung  (2006, 2007, 2008)

- Projektförderung aus Landessanierungsprogramm 200.000,- €

- 1 Jahr Bauzeit (2009)

- ca. 3 Vollzeit- und 15 Teilzeit/MiniJob- Mitarbeiter/innen

- ca. 240 Mitglieder mit über 300.000 Anteilskapital  (1 Anteil 1.000,- €)

- Kreditsumme anfänglich über 300.000,- € (inzwischen halbiert)

- Jahresumsatz ca. 600.000,- (netto)

- außer 1. Betriebsjahr wurde Gewinn erwirtschaftet 

- Gesamtinvestition über 800.000,- € (netto)

- 9. Betriebsjahr (2010 – 2018)

Dorfwirtschaft mit Zukunft?

- gästefreundlich weil 6 Tage geöffnet

- fördert Kommunikation unter den Generationen 

- viel Sympathie für gemeinschaftliches Unternehmertum

- bürgerschaft- u. wirtschaftliches Engagement kein Gegensatz

- gestärktes Selbstbewußtsein für´s Landleben

- Mitglieder genießen als Gast und Eigentümer

- Genuss an regionalen und saisonalen Erzeugnissen

- Stadt, Land, Dorf – kulinarisch und kulturell vereint

- eigenverantwortlicher Einsatz für kulturelle Vielfalt 

- engagierte Beteiligung an funktionierendem Gemeinwesen




